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Gemeinsam aktiv werden

Anlässlich der UN-Klimakonferenz 2021 (COP26) protestieren zivilgesellschaftliche Gruppen der
Philippinen in Quezon City, da die offizielle philippinische Delegation die Stimmen aus der
Zivilgesellschaft nicht berücksichtigt habe. © 350.org, Flickr, CC BY-NC-SA 2.0

Südostasien: Junge Aktivist*innen erzählen im Sammelband “Klima ist für alle da” von den
Auswirkungen des Klimawandels auf ihr Leben. Vorgestellt werden einige inspirierende große und
kleine Initiativen.

Im englischen Original heißt das 2020 veröffentlichte Buch United we are unstopable und
transportiert viel deutlicher die Wucht seiner Botschaft als der deutsche Titel Klima ist für alle da.
Herausgeber Akshat Rathi, promovierter Biochemiker und Klima-Journalist in London, gibt darin 60
jungen Aktivist*innen aus aller Welt eine Plattform, um ihre inspirierenden Geschichten zu teilen



und eindrückliche Appelle an Politik und Gesellschaft zu richten.

Die Einleitung informiert leicht verständlich darüber, wie die Diskussion um den Klimawandel in den
letzten rund 100 Jahren verlaufen ist. Die Beiträge der einzelnen Autor*innen sind nach Kontinenten
unterteilt. Zwischen den einzelnen Berichten wird der Einfluss des Klimawandels auf die jeweilige
Region oder das Land erklärt.

Eine globale Herausforderung
Was schnell klar wird: Der Klimawandel ist überall; alle sind betroffen, auch wenn sich die
Ressourcen zur Bewältigung der Auswirkungen unterscheiden. In den persönlichen Geschichten
zeigen sich die regional unterschiedlichen Facetten des Klimawandels. Aus Südostasien kommen
drei Menschen zu Wort: sie leben in Myanmar, Malaysia und den Philippinen. Sie berichten von
extremen Wetterereignissen, die auf den Philippinen und in Myanmar Dürren und Überflutungen
hervorrufen, vom Anstieg des Meeresspiegels, wodurch zum Beispiel in Myanmar das Grundwasser
versalzen wird oder von Waldbränden und Überschwemmungen in Malaysia.



Buchcover Das Klima ist für alle da – Wie 60 junge
Menschen uns dazu inspirieren, die Welt zu retten. © Verlag
Blanvalet.

Htet Myet Min Tun aus Myanmar beginnt seinen Beitrag damit, wie der Zyklon Nargis 2008 sein
Land verwüstete – für ihn ein traumatisches Erlebnis. Als er in der Schule mehr über den
Klimawandel lernt, fasst er den Entschluss, sich für eine stärkere öffentliche Wahrnehmung
einzusetzen und später selbst in die Politik zu gehen. Der 18-Jährige macht sich viele Gedanken und
legt dar, dass es in seinem von Armut und Ungleichheit geprägten Land besonders schwierig sei, ein
Bewusstsein für den Klimawandel zu schaffen. Denn die Menschen müssten ums tägliche Überleben
kämpfen, um ihre Grundrechte, um ärztliche Versorgung oder den Schulbesuch für die Kinder. Er ist
überzeugt, dass genügend Wissen und Technologien vorhanden seien, um dem Klimawandel
entgegenzutreten – was es wirklich brauche, seien aber Beharrlichkeit und Entschlossenheit, diese
auch einzusetzen.

Liyana Yamin aus Malaysia ist in der Malaysischen Jugenddelegation, kurz MYD, aktiv. Dies sei die
einzige Jugendorganisation in Malaysia, die sich für Klimapolitik engagiere. MYD organisiert
Schulungen und Gespräche und informiert die Politik über den Klimawandel. Die 27-jährige Liyana
hat Überschwemmungen und Waldbrände miterlebt. Sie findet es wichtig, Jugendliche an der
Gestaltung von Lösungsansätzen zu beteiligen. Gleichzeitig müsse die gesamte Gesellschaft
mitgenommen werden, damit die nötigen Veränderungen beispielsweise in der Landwirtschaft oder
im Energie- und Verkehrssektor von allen getragen würden.

Albrecht Arthur N. Arevalo aus den Philippinen arbeitet als Jugendbetreuer mit verschiedenen
NGOs, Glaubensgemeinschaften und der Regierung zusammen. Er betont, welche Folgen der
Klimawandel für die Menschen hat, wie er die Wasser- und Nahrungsmittelversorgung beeinflusst
und sich auf die Menschenrechte der indigenen Völker, Bauern und Fischer auswirkt. Leider wird in
seinem Beitrag nicht wirklich deutlich, wie Jugendarbeit und Klimaschutz in seinem Leben
zusammenhängen

Sich gemeinsam den Herausforderungen stellen
Es ist beeindruckend zu lesen, wie eloquent und fokussiert sich die teils noch sehr jungen
Autor*innen – sie sind zum Zeitpunkt der Veröffentlichung zwischen 11 und 30 Jahre alt –
artikulieren, was sie bewegt, und wie entschlossen sie sind, im Kleinen und im Großen Veränderung
herbeizuführen. Es zeigt das Selbstverständnis einer Generation, sich nicht den Folgen des
Klimawandels zu ergeben, sondern gemeinsam aktiv zu werden. Der Wunsch nach
Klimagerechtigkeit und Artenschutz schwingt in einigen Beiträgen mit. Manchmal ist es auch
persönliche Betroffenheit, wie bei Htet Myet Min Tun aus Myanmar und Liyana Yamin aus Malaysia,
die extreme Wetterereignisse miterlebten und sich um die Zukunft ihrer Mitmenschen sorgen.

In den Texten benennen die Aktivist*innen einige Herausforderungen, vor denen sie stehen. Durch
die Berichte aus verschiedenen Teilen der Erde wird deutlich, wie unterschiedlich diese ausfallen
können. Für Albrecht Arthur N. Arevalo aus den Philippinen sind zwei seiner größten
Herausforderungen, Menschen von langfristigen und schwierigen Verpflichtungen zu überzeugen
und der Mangel an finanziellen Ressourcen. Es sei nicht immer möglich, Freiwillige zu finden, sagt
er.

Auch politische Repression erschwert es den motivierten Frauen und Männern, aktiv zu werden.
Howey Ou aus der chinesischen Provinz Yunnan beispielsweise protestierte immer freitags vor dem
Regierungsgebäude ihres Stadtbezirks, bis die Polizei sie festnahm und verhörte. Um ihren Protest



fortzusetzen, wurde sie kreativ und startete die Aktion #PlantForSurvival, die Schüler*innen aus
dem ganzen Land dazu aufruft, jeden Freitag Bäume zu pflanzen.

In Malaysia kommt es immer öfter zu Überschwemmungen. Wie hier schon im Jahr
2009 in Batu Pahat im Süden Malaysias. © Lan Rasso, Flickr, CC BY-NC-ND 2.0

Viele Aktivist*innen berichten, wie schwer es sei, für ihre Überzeugung einzustehen, weil
beispielsweise ihre Eltern dagegen seien oder Freund*innen äußerten, Protest würde sowieso nichts
bringen. Auch von Expert*innen und Politiker*innen fühlen die jungen Menschen sich nicht ernst
genommen. Ihnen werde nicht zugetraut, Klimamaßnahmen aktiv mitgestalten zu können, sagen sie.

Inspiration zum Aktiv werden – für uns alle
Das Buch vermittelt auf anschauliche und inspirierende Weise, wie der Klimawandel, die Vermüllung
der Welt sowie politische und gesellschaftliche Passivität junge Menschen dazu bringt, mutig und
entschlossen dazu beizutragen, dass wir und zukünftige Generationen weiter auf der Erde leben
können. Schade ist allerdings, dass nur wenige konkrete Projekte vorgestellt werden. Und leider
keines aus Südostasien.

Auf den ersten Blick erweckt Klima ist für alle da den Eindruck, sich eher an Jugendliche und junge
Erwachsene zu richten: Die einzelnen Beiträge sind meist kurz gehalten und leicht verständlich
geschrieben. Aufgelockert werden sie durch spielerische Grafiken, die Appelle an Gesellschaft und
Politik enthalten, knappe Informationen zum jeweiligen Land oder anderen Bezugspunkten aus den
Texten, wie zum Beispiel ein Verweis auf den Dokumentarfilm von Al Gore Eine unbequeme
Wahrheit.

Das Buch lädt ein, es immer wieder zur Hand zu nehmen, ein oder zwei Beiträge zu lesen und so als
Leser*in selbst jedes Mal neu Hoffnung, Inspiration und Tatendrang zu gewinnen, wenn Nachrichten
und Alltag es schwer machen, nicht pessimistisch in die Zukunft unseres Planeten zu blicken. Die
Energie, die Aufbruchstimmung, der Mut und die intrinsische Motivation der Protagonist*innen, in



Aktion zu treten und nicht hinzunehmen, dass der Klimawandel mit schnellen Schritten
voranschreitet, steckt an – während Politik und Industrie weiterhin auf die Bremse drücken, wenn es
um echte Maßnahmen geht. Das Buch zeigt: Wir alle haben die Macht etwas zu verändern, zur
Klimagerechtigkeit beizutragen und uns nicht hinter der Ohnmacht zu verstecken. Wie viele
konkrete Initiativen künftige Bücher dieser Art vorstellen können liegt auch in unseren Händen.

Rezension zu: Hrsg. Akshat Rathi. Klima ist für alle da – Wie 60 junge Menschen uns dazu
inspirieren, die Welt zu retten. 2021. Verlag Blanvalet. 320 Seiten.
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